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Amtliches.
Berlin, den 28. März 1916.

Es ist mir mehrfach bekannt geworden, daß nach
dem Erlast der Käse-Verordnung vom 13. Januar 1916
Neichs-Gesetzbl. S. 31) Käsehersteller dazu überge-
mngen sind, bei dem Verkaufe von Käse, der in
Packungen, sogenannten Originalpackungen, wie zum
Zeispiel Tamenbert verkauft wird, das Rohgewicht
_ also das Gewicht des Käses mit Packung - als
Reingewicht zu berechnen. Einzelne Käsehersteller haben
Mitteilungen über diese Berechnungsweise ihrer Kund-
chaft durch besondere Rundschreiben oder Zettel zu¬
gehen lassen.

Eine solche Berechnungsweise widerspricht den Be¬
timmungen der Käse-Verordnung. Die Preise sind in
>er Käse-Verordnung nach dem Gewicht des Käses
festgesetzt worden. Als Gewicht kann hier nur das
Reingewicht in Betracht kommen. Wenn das Gewicht
der Packung mit in das zu berechnende Gewicht ein¬
geschlossen sein sollte, so hätte dies besonders bestimmt
werden müssen. Solche besondere Bestimmung ist in
den zwei Fällen in § 1 Abs. 1, II. Nr. 3 und 4 für
die Frühstücks- und Delikast-Käse, in Stücken von 60
oder 120 g verpackt, ausnahmsweise zur Berücksichti¬
gung besonderer örtlicher Verhältnisse ausdrücklich ge-
troffen worden. Hieraus ist zu entnehmen, dast in den
übrigen Fällen, in denen dies nicht besonders bestimmt
ist, die Verpackung nicht in das Gewicht eingerechnet
werden darf.

Hersteller und Händler sind aber auch nicht be¬
rechtigt, bei Anrechnung des Reingewichts des Käses
«eben dem Preise für dieses Reingewicht noch eine
besondere Vergütung für besondere Packungen, soge-
mnte Original-Packungen, zu verlangen. Es geht
dis gleichfalls daraus hervor, daß die Verordnung in
dm genannten zwei Fällen, in denen sie für die Ver-
Mung aus besonderen Gründen eine Vergütung zu-
stehen wollte, besondere Preiserhöhung hat eintreten
lassen.

Ich stelle ergebenst anheim, zur Herbeiführung
einer gleichmäßigen Handhabung der Käse-Verordnung
den Nachgeordneten Behörden von Vorstehendem Mit¬
teilung zu machen.

Der Reichskanzler.

Bekanntmachung
betreffend Aenderung der Aussührungsbestimmungen zur
Verordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver
and anderen fetthaltigen Waschmitteln vom 18. April

1916. Dom 4. Mai 1916.
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über

Dornige Wege.
Roman von I . v. Düren. 36

Ihre Antwort ivar ein jubelndes Aufschlnchzen, das ihm
in die Seele drang. Er küßte ihr die Tränen von denWan-
>und sog von ihren Lippen die süße Versicherung ihrer
nissprechlichen Liebe. Draußen lud Heller Glockenklang zur
endandacht. Wie ein Gruß aus ewigen Welten klang er bei-
l.der Gegenwart Entrückten und kündete ihnen den Oster-
4. den Einzug des ewige» Frühlings ihrer Herzen. Sre
He» nicht bemerkt, daß Edith die Tür geöffnet,um die Lampe
t den Tischz» stellen. Als das Mädchen die beiden am
»ster in seligem Jneinanderversunken erblickte, blieb sre
tige Momente stehen, dann huschte sie lautlos durch die
r. lind wieder uinaab Einsamkeit die beiden Glücklichen,
unter den hochgehenden Wogen ihrer Empfindungen ganz
'Gegenwart entrückt blieben.
Z»mersten Mal nach langen Monaten erklang frohes Lachen
>Doktorhause. Eine selige Braut saß Hand in Hand mrt
»Erwählten. Alle freuten sich innig mit dem Glücke der
iben. Selbst Sonnys kühle Art wandelte sich und ihr Blick
chtete warm auf, wenn er zu Maria hinüberglitt, die in

jungen bräutlichen Würde so lieblich und anmutig war
k ein Kind, dem ganz unerwartet ein süßer Traum erfüllt,
' Feengeschenk in die Hände gelegt worden. ^ __ . ,
Man sprach über die Zukunft,baute Lnsschlösser und schrieb

>Frau Physikns einen langen verivorrenen Brief, aus dem
wie Glücksjubel klang und in dem sich Fritz für die nächsten

anmeldete. , , „
Der baldigen Verlobung sollte die Hochzeit schnell folgen,

laria sollte den Sonnner schon auf dem Lande genießen.
Viel später als beabsichtigt brachen die Gäste auf. In

*8« Zeit wollte man sich in Berlin Wiedersehen. Lange nach
üternacht erlosch das letzte Licht in dem alten, stillen Hause,
wria lag mit offenen Augen in glückliche Träilme gewiegt
1 Hrein Bette
. Die Fülle des Erlebten lastete auf ihr. und demütig faltete sie
'! blassen, vom Mondlicht umglänzten Hände, um ein wort-
sts Dankqebet gen Himmel zu richten. Auch Ernestine fand

Ruhe. In ihr Glücksenipfinden, zwei liebe Menschen oer-

den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett-
haltigen Waschmitteln vom 18. April 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 307) wird folgendes bestimmt:

Artikel 1.
8 1 II . der Bekanntmachung betreffend Aus¬

führungsbestimmungen zur Verordnung über den Ver¬
kehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
308) erhält folgende Fassung:

II . Die Abgabe ist während des ganzen Monats
gestattet; sie darf jedoch nur gegen Vorlegung derjenigen
Brotkarte erfolgen, die für den 25. Tag des betreffen¬
den Kalendermonats gilt. Die Abgabe ist vom Ver¬
äußerer auf dem Stamme der Brotkarte unter Bezeich¬
nung der Art und Menge (Gewicht) mit Tinte oder
Farbstempel zu vermerken.

Artikel 2.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin, am 4. Mai 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Berlin W 9, den 18 April 1916.
Ueber den Umfang des Begriffs „Zucker" im

Sinne der Bekanntmachung über die Bereitung von
Kuchen vom 16. Dezember 1915 (RDBl . S , 823) sind
Zweifel entstanden, zu deren Behebung wir im Einver¬
nehmen mit dem Herrn Reichskauzler auf folgendes
aufmerksam machen.

Nach der Absicht der Verordnung ist unter Zucker
Rüben- und Rohrzucker zu verstehen, und zwar in
jeder Form und Art. Hiernach trifft die Beschränkung
insbesondere alle kristallisierten Juckersorten, Melis,
Farin , ferner flüssigen Zucker, wie Juckersirupe, Jucker¬
abläufe, flüssige Raffinaden, endlich sogenannten Kunst¬
honig o. dgl., Honigsirup, Fruchtsirup, Invertzucker.

Unerheblich ist es, ob der Zucker inländischen oder
ausländischen Ursprunges ist.

Stärkezucker und Stärkesirup fallen nicht unter
die Verordnung.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . D. gez. : Dr. Göppert,

Der Minister des Innern.
I . A. : Frennd.

Marienberg, den 25. Juni 1890.
j)olizeiverordnung.

Auf Grund 88 5 u. 6 der Verordnung vom 20. 9. 1867
(G. S . S . 1529) und des 8 142 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. 7. 1883 (G.
5 ° S 195), wird unter Zustimmung des Kreisaus-

eint zu sehen, mischte sich die bange Gewißheit ihrer baldigen
völligen Einsamkeit. Wie schiver ivar es doch, für nnbegehrt
zu gelten, still zu verblühen, klaglos zu verzichten. Alle ver¬
ließen sie das stille Haus, das ihnen Heimat gewesen, um
draußen das Leben zu leben, für das man sie hier vorbe¬
reitet. Das war das Ziel. Sie folgten ihrer Bestimmmm. Nur
sie stand außerhalb des Rahmens der Alltäglichkeit. Nur ihr
war der schwere Kampf, das Entsagen, vom Schicksal bestimmt.
Einen Augenblick lang ergriff sie die Sehnsucht nach dein
Sonnenland ihrer Liebe, ihres einsfigen Begehrens Ans Ne¬
bel und Dunkel heraus stieg ihr lichtvoll die Gestalt dessen ent¬
gegen. dem sie ihr ganzes Herz gegeben, und der an ihr acht¬
los oorübergegangen. Eine andere hatte er ans Herz genom¬
men. die ihn nicht verstand, nicht verstehen wollte. Wer begriff
die wirren Fäden, die das Geschick spann? Für sie brachte die
Gegenwart und Zukunft stetes Entbehren. Die Arbeit allen,
half ihr. Doch zwang sie das Leben von Zeit zu Zeit nicht nur
aufwärts, sondern auch um sich zu schauen. Dann packten sie
die alten Schmerzen. Dielängst geschlossenen Wunden öffneten
sich und die Sehnsucht nach echtem Menschenglnck. nach dem
Geborqensein, nach jener Herzensheimat, von der sie einst ge¬
träumt. ließen ihre Pulse schneller und erregter klopfen. Helß
umflutete sie der Wunsch, zu leben, glücklich zu sein, sich selbst
zu geben, sich zu opfern, um sich wiederzusinden, ,n dem We¬
sen das ihr lieb und wert vor allem war. In solchen Gedan¬
ken' ging Ernestine rastlos in dem stillen Zimmer auf und ab.

Draußen jagte der Frühlingswind durch die kahlen Aeste
der Bäume, an denen die braunen Blattknospen zu schwellen
begannen. In der Natur vollzog sich der Kampf und S,eg des
Entfaltens. Sie mußte die werbenden, sehnenden FruhlmgS-
stimmen in ihrem Herzen ungehört verhallen lassen. Endlich
zwang sie die Müdigkeit aus ihr Lager, und der Schlaf ent¬
rückte sie allen Leids. .

9. Kapitel.
Nach dem Osterfeste rüsteten Maria und Edith zur Reffe.

Maria, die sich anfangs so sehr gegen den Aufenthaltm der
Großstadt gesträubt, war voller Sehnsucht und Ungeduld.
Hohenfels schrieb täglich. Seine Briefe hüllten sie en, in son¬
nige Zärtlichkeit. Sie war berauscht und in ihrem seligen
Uebermut>oarf sie sich zrnoeilen Ernestine in die Arme, um
sich so recht auszujnbeln, auSziischlnchzen.

schusjes für den Umfang des Oberwesterwaldkreises
folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1
Wer während der durch die Ortspolizeibehörde

nach Anhörung des Gemeinderats und des Feldgerichts
bestimmten und in ortsüblicher Weise bekannt gemachten
Zeit, Hühner auf bestellten Aeckern, auf Wiesen und
in Gärten frei umher lausen läßt, verfällt in eine
Geldstrafe bis zu 9 Mark , an deren Stelle im Falle
des Unvermögens oerhältnismästige Haststrafe tritt.

8 2
Diese Polizeiverordnungtritt am 1. Juli d. 2s.

in Kraft..
Der Königliche Landrat.

gez: Schlosser.

Marienberg, den 1. Mai 1916.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Die jetzige Zeit erfordert es mehr denn je unseren
heimischen Saaten einen besonderen Schutz und gute
Pflege angedeihen zu lassen. Indem ich>vorstehende
Polizeiverordnungerneut in Erinnerung bringe, ersuche
ich Sie, die mit dem Ortsgericht zu vereinbarenden
Sperrzeiten für die Hühner während der Frühjahrsbe¬
stellung, sofern dies noch nicht geschehen ist, unverzüg¬
lich festzusetzen und bekannt zu geben. Etwaige vor¬
kommende Uebetretungen sind mit Strafe zu ahnden.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. St . 403.
Marienberg, den 28. April 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Betriebssteuer-Veranlagung
pro 1916.

Die Benachrichtigungsschreiben über die erfolgte
Veranlagung zur Betriebssteuer nebst Auszügen aus
der Betriebssteuer-NachweisungZ' gehen Ihnen in den
nächsten Tagen zu.

Ich ersuche Sie, die Venachrichtigungsschreiben den
Adressaten zuzustellen und mir die Zustellungsbescheini-
gungen. innerhalb 8 Tagen geordnet zurückzusenden.

Der Königliche Landrat.

Tgb. Nr. K. A. 3745.
Marienberg, den 2 Mai 1916.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises.

Für die Aufstellung der Finanztabelle der Ge¬
meinden des Kreises pro 1916 wollen Sie mir bis
zum 20 v. MtS. bestimmt Angaben machen:

1) Reineinnahmen aus Forsten im Rechnungsjahre
1916.

„Verzeih mir, wenn ick, fortqehe," rief sie dann im Uebsr-
qnell ibces Empfindens. „Ich liebe Dich und ich möchte Dich
gerne bei inir haben. Aber zu ihin muß ich. Jede Stunde des
Fernseins dünkt mich verloren."

Ernestine hatte nur ein stilles Lächeln für dieses Stüruien.
Sie lebte mit Maria in Gedanken alle Sehnsucht und Bangig¬
keit mit und verstand sie besser, als die junge Braut es ahnte.

In Berlin nahmen Abwechselung und Arbeit beide Mäd-
chen vollkommen in Anspruch. Die hübsche, kleine Wohnung
der,Iran Physikns war iinmer mit frohen Gästen gesiillt.
Wenn man auch stets nur unter sich blieb, so niaren doch San¬
tens Mutter und Geschwister von Hohenfels da. die ohnehin
schon eine stattliche Anzahl bildeten. Marias zarte Schönheit,
erhöht durch den Ausdruck strahlenden GliickS, wurde ebenso
beivnndert wie Magdalenens iippige Reize. Auch Edith, die
sich jetzt still und bescheiden gab. fand freundliche Beachtung.
Frau Physikns nahm geschmeichelt alle Liebenswürdigkeiten
entgegen, die inan ihr über ihre Töchter sagte. Sie ivar aiff
dem Gipfelpunkt des Glucks. Nur Magdalenes sonderbares
Wesen störte sie oft.

Sie vermißte die Offenheit,l»d das Vertrauen der Toch¬
ter, die sie von allen am ineisten liebte, und fühlte nur zu deut¬
lich, ivie Magdalene sich ihr immer mehr eiitzog. Sie sprachen
sich nur in Gegenwart anderer. Auch Leo, der sich ihr sonst
in warmer Verehrung hingab, war wortkarg und höflich kühl
Sein Aussehen zeigte, wie sehr er innerlich litt. Sie bedauerte
ihn, ohne ihm helfen zu können. Magdalene lebte nur nach
außen. Sie ließ sich daran von niemandem beeinflussen und
entfremdete sich den Ihrigen immer mehr. Das Kind überließ
sie der Wärterin und suchte es selten in der Kinderstube auf.
Ihre Zeit war immer in Anspruch genommen. Bubi blieb
scheu und bleich, trotzdem der Vater seine Pflege überwachte.
Aber er fühlte selbst, wie wenig Umsicht und Geschick er dabei
entwickelte. Nur lieb haben konnte er den kleinen, blassen Bur¬
schen, ihn erfreuen, und mit ihm spielen. Das Kind jauchzt«
auf, wenn es den Vater nur van weitem erblickte. Solche Mo,
mente entschädigten wohl Leo etwa? für all das Erlittene. E>
liebte seine Frau und war stolz auf sie. Nie kam ein Vorwur
über seine Lippen; nur seine Blicke ruhten oft ernst und selb
sam fragend auf ihr, als wollten sie die geheimsten Tiefen ihre-
Wesens ergründen. 225,2l



2) Reineinnahmen aus sonstigen Liegenschaften im
Rechnungsjahre 1916.
Wo die tatsächliche Reineinnahme noch nicht fe>t-

steht, ist der mutmaßliche Betrag anzugeben.
Es dürfen nicht die Summen des Titels 4 bezw.

3 des Voranschlages, sondern es müssen die wirklichen
Einnahmen abzüglich der Ausgaben, welche durch die.
Bewirtschaftung der Waldungen und sonstigen Liegen¬
schaften entstehen, angegeben werden. Iagdpacht ist den
Einnahmen aus Forsten anzurechnen.

Der gesetzte Temin ist genau einzuhaltrn.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Tgb. Rr. K. A. 3648.
Marienberg, den 4. Mai 1916.

Betr . Kartoffelkäfer.
Mit der zunehmenden Bedeutung der Kartoffeln

für die Dolksernährung wächst die Notwendigkeit, em
etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers zu überwachen.

Um diese Ueberwachung wirksam zu gestalten,
müssen sich an ihr die gesamten bei dem Kartoffelbau
beschäftigten Bevölkerungskreise beteiligen.

Die Herren Bürgermeister mache ich auf meine
Verfügung vom 31. Juli 1914, Tgb. Nr. L. 1646, auf¬
merksam und ersuche die Landwirte, bei jeder sich bie¬
tenden Gelegenheit auf die Schädlichkeit des Kartoffel¬
käfers hinzuweisen und sie zu ersuchen, em evtl. Auf¬
treten desselben Ihnen zu melden, worauf Sie dann
sofort hierher zu berichten hätten.

Der Vorsitzende des Krelsausschusses._
Bekanntmachung.

Auf die Ausführungsbestimmungen zur Verord¬
nung des Bundesrats über Regelung des Verkehrs
mit Branntwein, abgedruckt im Reichsgesetzbl. Nr. 82
von 1916 und die Bekanntmachung über die Durch¬
fuhr von Käse, abgedruckt im Reichsgesetzbl. Nr. 83
von 1916 weise ich hin. Die Reichsgesetzblätter kommen
bei jeder Bürgermeistereiund auf dem diess. Geschäfts¬
zimmer eingesehen werden.

Marienberg, den 4. Mai 1916.
Der Vorsitzende des Krersausschusses._

Tgb. Nr. K- A. 3745-
Marienberg, den 2. Mal 1916.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeiuden.
Sie wollen mir bis zum 20. d. Mts . bestimmt

folgende Angaben machen:
1) Gesamtbetrag der fingierten Einkommensteuer pro

1916 . Mark
2) Betrag der Steuer von einem Einkommen ms zu

420 Mark . Mark
3) Betrag der Steuer von einem Einkommen von 420

bis 660 Mark . Mark
4) Betrag der Steuer von einem Einkommen von 660

bis 900 Mark . Mark
5) Summe der Steuer derjenigen Personen, welche

mit ihrem Einkommen ganz oder teilweise von der
Gemeindesteuer befreit sind (Geistliche, Lehrer pp)
.Mark

Der Termin ist flcnmt einznhalten.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg, den 9. Mai 1916.
Um Mißverständnissen vorzubeugen, mache ich hier

mit darauf aufmerksam, daß das von den Vertrauens
männern in den einzelnen Gemeinden festgestellte und
in Listen aufgenommene Schlachtvieh keinesfalls beschlag¬
nahmt ist. Cs wird in allen Gemeinden durch eine
Kreiskommission eine Nachprüfung vorgenommen. Den
Diehbesitzern empfehle ich, die von dieser Kommission
festgestellten Schlachttiere den mit Ausweiskarten des
ViehhandelsverbandesFrankfurt versehenen Mitgliedern
dieses Verbandes bereitwilligst zu verkaufen, da rm
Weigerungsfälle die sofortige Enteignung und die damit
verbundenen Preisnachteile zu gewärtigen sind.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntmachung.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Marienberg, den 4. Mai 1916.

Betreffs Verwendung deutscher Stahlfedern weise
ich darauf hin, daß auch die Erzeugnisse der Schreib-
federnfabrik„Nero" in Wiesbaden und der Firma
Schagen und Lo. in Aachen sogenannte Schagen's
Federn deutsch sind.

Der Königliche Laudrat.
Marienberg, den 9. Mai 1916.

Die Veröffentlichungder Impf- und Nachschauter
mine erfolgt in der Freitagsnummer des Kreisblatts

Der Königliche Landrat.
Marienberg, den 8. Mai 1916

Ich mache hiermit darauf aufmerksam, daß Be¬
scheinigungen zum Versand von Kartoffeln— einerlei ob
Speise- oder Saatkartoffeln— nicht mehr ausgestellt
werden. . . ^

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies wieder¬
holt in Ihrer Gemeinde ortsüblich bekannt machen zu
lassen.

Der Vorsitzende des Krersausschusses.
Altenkirchen, den 27- April 1916

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in Stecken
stein erloschen ist, werden meine viehseuchenpolizeilischen
Bekanntmachungenvom 3. und 9. März d. Is . auf
gehoben.

Der Königliche Landrat

Aus den amtlichen Verlustlisten.
Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 11.

2. Kompagnie.
Vizeseldwebel Karl Börner, Höchstenbach, verwundet.

Fusilier-Negiment Nr. 80.
1. Kompagnie,

geiler Albert, Hardt, leicht verwundet,
Seiler Karl. Standenrod, leicht verwundet.

2. Kompagnie.
Geiß August, Dreisbach, leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie-Rrgiment Nr. 224.
11. Kompagnie.

Arndt Heinrich, Obermörsbach, bisher vermißt, in Ge¬
fangenschaft. _

Gewinnen , Aufbewahren und Verwerten von
Futterreifig , (Laubheu).

Die vorjährige geringe Ernte an Rauhfutter und die dau¬
ernde Knappheit auch aller übrigen Futtermittel machen es zur
unabweisbaren Notwendigkeit, rechtzeitig für di- Beschaffung
von Lrsatzsutter zu sorgen.

Zu den wichtigsten Ersatzfutterstoffen gehört das Futterreis,g,
das, grün verwendet oder rechtzeitig und sachgemäß getrocknet,
anderem guten Grünfutter oder Wiesenheu von mittlerer Gute
nicht nachsteht und in geradezu unbegrenzten Mengen gewonnen
werden kann. „ ,, ... . . .

Die ausgedehnte Nutzbarmachungdes Futterrersigs wird des-
halb der allgemeinen Beachtung auf das wärmste empfohlen.

Das Schneiden und Verfüttern grünen Futterreisigs, das
gehäckselt und unter Umständen auch gequetscht in nicht zu großen
Mengen und mit anderem Futter vermischt allen Tieren bekömm¬
lich ist, bietet nach keiner Richtung besondere Schwierigkeiten.
Anders verhält es sich mit dem Futtereisig-Heu, für dessen Ge¬
winnen, Aufbewahren und Verwerten in nachstehendem eme
kurze, naturgemäß in vieler Beziehung für das grün zu verfüt¬
ternde Reisig gültige Anleitung gegeben werden soll.

1. In Betracht kommende Holzarten.
Das Laub und die Zweigspitzenfast aller Holzarten sind als

Viehfutter verwendbar. Ausnahmen sind Traubenkirsche, Faul¬
baum und Goldregen, vor denen gewarnt wird.

2. Zeit des Gewinnens.
Seinen höchsten Nährwert hat das Futterreisig, sobald die

junqen Blätter sich voll entwickelt haben, also etwa Mitte Mai
bis Anfang Juni . Nach dieser Zeit nimmt der Nährwert all¬
mählich ab. Da auch das Vieh die noch zarten Frühgahrsblatter
ui-d -triebe lieber nimmt als die hart und holzig gewordenen
der späteren Jahreszeit ; da das frühzeitig gewonnene Heu we¬
niger brüchig ist und die Blätter fester hält , und da endlich auch
die anderen landwirtschaftl. Arbeiten zwischen Vestellzeit und Heu.
ernte noch minder drängen, so empfiehlt sich, das Gewinnen des
Futterreisigs tunlichst schon in der zweiten Hälfte des Mai in
Angriff zu nehmen und dann so rasch wie möglich zu Ende zu
bringen. Bemerkt wird noch, daß das Futterreisig infolge der
Sonnenwirkung an den Abenden heller, warmer Tage besonders
nährstoffreich ist und deshalb zweckmäßig an solchen Abenden
geschnitten wird.

3. Art des Gewinnens.
Am leichtesten und wohlfeilsten kann das Futterreisig in

Eichenschäl- und sonstigen Niederwaldschlägen, bei Gelegenheit
von Durchforstungen, beim Aushieb verdämmender Weichholzer
aus älteren Forstkulturen und bei sonstigen Läuterungshieben,
ferner durch das Schneiden junger Stockausschläge im Mittel-
und im Niederwalde gewonnen werden. Daneben kommt das
Schneiden älterer Bäume in Wäldern. Gärten Parks und An¬
lagen, an Wegen, Rainen , Bächen und Gräben, von Wald-
strüuchern und von Hecken in Betracht.

Ium Abhauen und Schneiden der Zweige bedient man sich
der Sense, der Sichel, der Hecken- der Garten- und der Stangen¬
schere, heppenartiger schwerer Messer und kleiner Aexte.

Das Futterreisig darf ältere als die vorjährigen Trrebe nicht
umfassen und um Abschnitt höchstens -/, em stark sein. Stärkere
Zweige sind zu hart und nährstĉ farm, trocknen nur langsam
aus und verursachen deshalb leicht Schimmelbildung im emge-
lagerten Reisig, werden vom Vieh auch ungern oder gar nicht

Das Abhauen und Schneidest des Reisigs wird von stärkeren
Arbeitern, das Aussondern der brauchbaren Teile von schwächeren
Personen und das nachfolgende Bündeln mit Wieden von Kin¬
dern auszuführen sein.

Das abgehauene und ausgesonderte Reisig wird zunächst zum
Vertrocknen, wozu bei gutem Wetter ein Tag genügt, auf dem
Boden ausgebreitet und hiernach gebündelt. Die Bündel sollen
locker und 30 bis 40 cm stark sein. Je feiner das Reisig ge¬
schnitten worden ist, um so mehr ist es der Gefahr des Verstockens
bei zu fester Bündelung ausgesetzt. Di- Reiser werden mit dem
Abschnitt nach einer und derselben Seite in die Bündel eingelegt
und diese tunlichst im Halbschatten um stärkere Bäume herum
oder nach Art von Kornmandeln mit den Abschnitten auf den
Boden gestellt oder aufgehängt. Sie müssen in allen Teilen gut
austrocknen, zu dem Zwecke nach Bedarf umgesetzt, nach starken
Regenfällen unter Umständen auch wieder aufgebündelt werden
und können bei günstigem Wetter nach 6 bis 8 Tagen emgelagert
werden. , ,

Wird das Reisig in scharfer Sonne getrocknet, so verliert
es den würzigen Geruch, wird brüchig, läßt die Blätter leichter
fallen und wird vom Vieh weniger gern genommen.

Viel Regen setzt den Futterwert des Reisigs stark herab.
Hat der Regen Schimmelbildung veranlaßt , so wird das Reisig
vom Vieh nur noch ungern oder garnicht mehr genommen.

Am empfindlichsten gegen Beregnen ist Erlenreisig.
Das trockene Futterreisig wird am besten locker geschichtet

in Scheunen aufbewahrt . Fehlt es an Scheunenraum, so setzt
man es an zur Abfuhr bequem gelegenen Stellen, tunlichst im
Wetterschutz eines höheren Bestandes, aber nicht unter dessen
Traufe, in Mieten ein. Dabei sind die im Außenrand der Miete
liegenden Bunde mit den Abschnitten nach außen so zu schichten,
daß die Reisigspitzen höher liegen als die Schnittenden, das Re>
genwasser also nach außen ablaufen kann. Das Dach der Miete
muß möglichst steil angelegt und durch eine recht dichte Decke
von dachsteinartig übereinandergelegten Plaggen , Schilf oder
Nadelholz, (am besten Fichten-) Reisig abgeschloffen sein.

4. Nährwert des Futterreisigs.
Jur richtigen geil gewonnenes und gut eingebrachtes Futter

reisig hat im allgemeinen den Wert von mittlerem Heu. Im ein¬
zelnen stehen in dieser Beziehung unter den Holzarten allerdings
nicht unbeträchtliche Wertunterschiede.

Die nachstehende Reihe ordnet die wichtigsten Laubholzarten
nach ihrem Futterwert so, daß sie mit dey wertvollsten beginnt
und mit der minderwertvollsten schließt.

Schwarzer Hollunder, roter Hollunder, Bergahorn, Feld¬
rüster, Sommerlinde, Spitzahorn, Aspe. Schwarzerle. Bruchweide,
Winterlinde. Salweide, Eiche, Espe, Weißbuche, Roßkastanie,
Weißerle, Eberesche, Birke , Haselruß, Rotbuche.

Die Reihe ist auf Grund des an der ForstakademieTharandt
ermittelten Rohproteingehalts des Reisigs der verschiedenen Holz¬
arten, der sich beim schwarzen Hollunder auf 27,07 v. H. und
bei der Rotbuche auf 12,67 v. H. beläuft, aufgestellt.

Beiläufig sei bemerkt, daß auch der Weinstock und die
Himbeere ein ganz vorzügliches Futter liefern.

5. Form der Verwendung.
An Pferde und Rindvieh wird das Futterreisig am besten

nur gehäckselt und, soweit es sein kann, auch gequetscht oder em-

geweicht und angesäuert als Beifutter und in UntermL
Heu. Srrohhäcksel, Kaff, Melasse usw. gegeben, zunächst^
dann in allmählich steigenden Mengen bis zum Ersatz t|
der Hälfte des gesamten Rauhfutters.

Je feiner das Reisig gehäckselt und je gründliche
quetscht wird, desto besser wird es es vom Vieh ausg,^

Das Einweichen des gehäckselten Reisigs erlefoe
Vieh die Kauarbeit und verbessert den Geruch und den(j,
des Futters . Es empfiehlt sich, das Reisig - nam«,
Anfang - nicht als letztes, sondern als erstes 3iag eSj,
geben.

An Schafe und Ziegen kann das Futterreifig wie,
Bündeln liegt, also ungehäckseltund auch ohne sonstig,
tung in Mengen von bis zu zwei Dritteln des gesamte^
futters gegeben werden. Bei im übrigen besondersm
ruttg wird die Verabreichung von Eichen», Erlen- undj
empfohlen. . . . ■

Schweine erhalten Futterreisig, soweit es nicht
Zustande gehäckselt gegeben werden kann, nur in aufg,
Zustand. , , ,

6. Annahme des Futterreisigs durch das Vieh
Pferde nehmen das Futterreisig, wenn es gut (L

wurde, abgesehen von den etwa zu dicken Zweigen, j,
meinen, wenn auch nicht gierig, so doch gut und willig«

Als Ausnahme hiervon findet sich aber nach den tz
Erfahrungen in jedem größeren Stall auffallenderweise ch
auch geringe Zahl sowohl solcher Pferde, di- selbst bei*
der Erziehung jedes anderen Futters das Reisig uns,
lassen, als auch solche, die das Reisig mit besonderer Gier».«
ansetzung jedes anderen Futters , sogar des Hafers, frefl,

Rindvieh zeigt in der Regel weder besonderen Wh,
noch besondere Vorliebe für Futterreisig, nimmt es aber*
gemeinen willig an, soweit das Futter nicht verdorben.
Falle wurden dem Milchvieh bis zu 40 v. H. des Gest,
in Form von Reisig gegeben, ohne daß ein Rückgangs
Menge oder im Geschmack der Milch eintrat.

Schafe und Ziegen fressen das Futterreisig mit d
Vorliebe.

Auch Schweine nehmen es, entsprechend zubereitet, s
7. Zu beobachtende Vorsichtsmaßregeln.

Verschimmeltes und dumpf gewordenes Reisig ist uni
lich und sollte überhaupt nicht verfüttert werden.

Buchen-, Schwarzerlen- und Eichenreisig darf nicht,
Mengen verabreicht werden, weil andernfalls leicht Vech
störungen infolge von Verstopfung eintreten.

Langes , ausschließliches Füttern mit Eichenreisig s,
Umständen bei tragenden Kühen ein Verwerfen und gi*
Füttern mit Schwarzerlenreisig mit Blutabgang im Uri«
dene Nierenentzündungen nach sich ziehen und ist dezs
vermeiden.

8. Die Kosten der Futterreisiggewinnung
haben im vergangenen Jahre in den preußischen StM
trotz des anhaltend schlechten Wetters während der H
zeit, und obwohl Beamten und Arbeitern jede Erfahr,
Uebung in dieser Arbeit fehlte, nicht mehr als 2,20 J
Zentner oder 2,40 Mark je Raummeter des trocken«
betragen, ein Betrag , der sich in der Folge und nam«
günstigerer Witterung erheblich verringern wird. Ein
des bestehenden Mangels an landwirtschaftlichenArbeit
sehr erwünschte Beteiligung der Schuljugend und der;
wehren an der Futterreisigwerbung unter Führung ihr«
und Leiter würde nicht nur die Gewinnungskosten «
mäßigen, sondern auch die Möglichkeit zur Aufbereit-,
sprechend größerer Massen von Futterreisig gewähren.

9. Versendungsmöglichkeit.
Ein weites, mit Vahnverladung verbundenes Vers

Futterreisigs wird dadurch erschwert, daß die besondu—
vollen Blätter sich leicht von den Zweiger lösen und der)
Auf- und Abladen größtenteils verloren gehen. Das s
Jahre geworbene.Reisig eignet sich für solches Versen!
am besten, weil es weniger brüchig ist und die BIA
hält als das spät geworbene. Im übrigen dürfte sich‘
herige Häckseln des zu verbringenden Reisigs und
Packung des Häcksels in Säcken, wenn solche zur
stehen, empfehlen.

Die preußische Staatsforstverwaltung ist bereit, 5«
iichweitestem Umfange und gegen ganz geringes Entgelt z>
Werbung oder auf Kosten der Verwaltung geworbene!
gegen Erstattung der Werbungskosten zuzüglich eines
Aufschlags zu diesen abzugeben. -

Es steht zu erwarten, daß auch andere Forstvem
den Bezug von Futterreisig in jeder möglichen Weise ei
werden.

Auch die Heeresverwaltung beabsichtigt, nach den
gangenen Jahre mit der Verfütterung von Reisig -
günstigen Erfahrungen im kommenden Sommer Reisig
satzfutter für Heu- sowohl als Brün- und Trockenfutter
gedehntem Maße zu verwenden.

Den viehhaltenden Landwirten wird empfohlen, dies
spiele zu folgen und dadurch entweder die eigenen unzw
Rauhfuttervorräte in der erforderlichenWeise zu ergötz
die Abgabe eines Teiles der an sich zureichenden eigene«
futterernte an die Heeresverwaltung und an notleidende®
zu ermöglichen.

Berlin, den II . April 1916.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heereslei

Großes Hauptquartier, 7. Mai. (W. B.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich der Maas wurde die Gefechts
auch gestern nicht zu Ende geführt. Oestlich des
ist in der Frühe ein französischer Angriff i»
des Gehöftes Thiaumont gescheitert.

An mehreren Stellen der übrigen Front
feindliche Erkundungsabteilungenabgewiesen;
sche Patrouille brachte südlich von Lihons eil
fangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote beschossen heute

kungslos die Nordküste von Kurland zwischt"
und Markgrafen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heereslei^
Großes Hauptquartier, 8. Mai. (W. T. B.

Westlicher Kriegsschauplatz, s
Die in den letzten Tagen aus dem linkes

ufer in der Hauptsache durch tapfere Ponm
grotzen Schwierigkeiten, aber mit mäßigen
durchgeführten Operationen haben Erfolg geha°'.
hartnäckiger Gegenwehr und wütender Gegen!'
Feindes wurde das ganze Grabensystem am »■
der Höhe 304 genommen und unsere Linie bis



ftöbe selbst vorgeschoben. Der Gegner hat außerordent-
lick schwere blutige Verluste gehabt, sodaß an unver¬
wundeten Gefangenen 40 Offiziere und 1280 Mann
inkunsere Hand fielen. Auch auf Entlastungsvorstöße
aegen unsere Stellungen am Westhange des Toten
Mannes wurde er mit starker Einbuße überall abge¬
schlagen. Auf dem Ostufer entspannen sich beiderseits
des Gehöftes Thiaumont erbitterte Gefechte, in denen
der Feind östlich des Gehöftes unseren Truppen unter
anderen Neger entgegenwars. Ihr Angriff brach unter
Verlusten von 300 Gefangenen zusammen. Bei den
geschilderten Kämpfen wurden weitere sriiche französische
Truppen festgestellt. Hiernach hat der Feind im Maas¬
gebiet nunmehr, wenn man die nach voller Wiederauf¬
stellung zum zweiten Male eingesetzten Teile mitzählt,
die Kräfte von 51 Divisionen ausgewendet und damit
reichlrg das Doppelte der auf unserer Seite in den
Kampf geführten Truppen. Bon der übrigen Front
sind außer geglückten Patrouillenunternehmungen, so in
der Gegend von Thiepval und Flirey keine besonderen
Ereignisse zu berichten. Zwei französische Doppeldecker
stürzten nach Flugkampf über der LötedeTrid Terre bren¬
nend ab.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Amsterdam, 8. Mai . (W- B.) Eine Mitteilung

der britischen Admiralität gibt unter Bezugnahme auf
die Meldung des deutschen Admiralstabes vom 7. Mai
zu, daß zwei englische Marineflugzeuge vermißt werden.
Die Leiche eines der Flieger sei auf See gefunden
worden, ebenso der Rettungsgürtel seines Beobachters.

Kür die deutschen Kriegsgefangenen in
Sibirien.

Berlin, 5. Mai . Nach hierher gelangten Berichten
hat die Verteilung der Liebesgaben für unsre Kriegs¬
gefangenen in Ostsibirien und in den anderen russischen
Gefangenenlager in bewunderungswürdiger, mustergül¬
tiger Weise stattgefunden. Diele Tausende unserer
Landsleute sind so mit allem Nötigen versorgt worden.
Daß dieses in diesem Umfange geglückt ist, verdanken
wir in erster Linie der unermüdlichen Arbeit der Mit¬
glieder des schwedischen Roten Kreuzes.

Kriegspakete nach Rußland.
Wegen Eisgangs auf dem Torneastrom kann die

schwedische Postverwaltung zurzeit Kriegsgefangenen¬
pakete nach Rußland nicht weiterbefördern. Solche
Pakete sind daher bis auf weiteres von der Annahme
bei den Postanstalten ausgeschlossen.

Fünf franzöfische Pulverfabriken zerstört.
Berlin, 5. Mai . Ueber die Explosion der La

Rochelle, durch die fünf bedeutende für die Landesver¬
teidigung arbeitende Pulverfabriken zerstört wurden,
bringen verschiedene Blätter noch Einzelheiten. Die
Explosion wurde in einem Umkreise von 30 Kilometern
vernommen. Hundert Tote wurden bis jetzt geborgen,
sowie 150 Mann mehr oder weniger verletzt. Der an
gerichtete Schaden wird aus 10 Millionen Franks ge
schätzt. Die Sommerzeit.

London, 6. Mai . Die „Times" meldet: Wenn
das Unterhaus am Montag einen Beschluß zu Gunsten
der Sommerzeit faßt, so wird die Regierung dlesem Be¬
schluß am folgenden Sonntag Morgen Kraft verleihen.

Die Beförderung serbischer Truppen.
Athen, 4. Mai - (W. M.) (Verspätet eingetroffen.)

Wie sestgestellt wurde, haben die Franzosen und Eng¬
länder unter Verletzung der Roten Kreuz-Flagge die
Beförderung der serbischen Truppen bisher ausschließ
lich auf Lazarettschiffen durchgeführt, um eine Torpe
dierung durch U-Boote zu vermeiden.Die Serben in Salonik.

Athen, 4. Mai . Nach sicheren Meldungen sind in
Salonik 45 000 Serben bis jetzt gelandet worden.

Der Minenkrieg im Mittelmerr.
Athen 6. Mai. „Nea Himera" meldet aus Kor

fu - Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist im Mittelmeer
außer dem „Russell" noch ein Transportdampfer mit
600 Russen auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Nur wenige Mann wurden gerettet. Die Leichen
wurden von den Engländern aufgefischt und in Malta
begraben. Die ganzen Gewässer um Malta sind
von Minen verseucht. Englische Schisse brachten um
längst 70 von ihnen zur Explosion. Der Dampfer „Std
ney" entging auf der Fahrt Malta-Korfu dreimal knapp
zerstreuten Minen, die hinter ihm explodierten.
Der Untergang des Zeppelins bei Salonik.

Bern, 8. Mai . Der Zeppelin, der am Freitag
in der Nacht zwischen2 und 3 Uhr über der Reede
von Salonik angeschossen und gezwungen wurde, m
den Sümpfen der Wardarmündung niederzugehen, ist
nach den Saloniker Berichten der Pariser Zeitungen
offenbar von der Mannschaft selbst in Brand gesteckt
worden. Ein Versuch, das zerbrochene Gerippe nach
Salonik zu bringen, begegnet den größten Schwierig¬
keiten. Ein Oberleutnant, zwei Leutnants, drei Feld¬
webel und sechs Unteroffiziere von der Besatzung wur¬
den vollständig nackend überrascht, als sie ihre Kleider
trockneten, und mußten sich gefangen geben. Die Fran¬
zosen vermuten, daß ein weiterer Teil der Mannschaft
entflohen ist.

Deutschland und Amerika.
Mw York, 6. Mai. (W. B ) Funkspruch von

dem Vertreter des Wölfischen Bureaus . Associated
Preß meldet aus Washington vom 5. Mai : Heute am
späten Abend wurde von maßgebender Seite erklärt,
daß wenn der amtliche Wortlaut der Note Deutschlands
der 'nichtamtlichen Wiedergabe in den Depeschen der
Zeitungen entspricht, die Vereinigten Staaten von Ame¬

rika die Versicherungen, die sie enthält, annehmen und
die Erfüllung der Versprechen abwarten werden.

Der Eindruck in Amerika.
Newyork, 5. Mai . Die Hanptwirkung der deut¬

schen Antwortnote, die Freitag nachmittag veröffentlicht
wurde, ist eine Spaltung der Kriegspartei. Einige Un¬
versöhnliche wie „Globe" erklären, daß Wilson im Recht
sei, wenn er die Beziehungen abbreche. Aber ein
solches Vorgehen wird allgemein nicht als wahrschein¬
lich gehalten, da die Mehrheit der Ansicht ist, daß die
Note in den Hauptpunkten ein Nachgeben bedeute.
„Evening Sun" erklärt, Deutschland habe wesentliche
Zugeständnisse angeboten. Einige Blätter sind der An¬
sicht, das deutsche Verlangen, daß die andere kriegfüh¬
rende Partei nunmehr zur Beobachtung des Völker¬
rechts angehalten werden sollte, müsse Wilson zu einer
Aktion drängen.

Die amtlichen Kreise in Washington schweigen noch.
Aber die Tendenz der Presse und die öffentlichen Er¬
örterungen über die deutsche Note können Wilson im
Sinne der Annahme der Vorschläge Deutschlands be¬
einflussen.

(Franks . Ztg.)
Aus dem Vatikan.

Lugano, 8. Mai. Von maßgebender Seite erfährt der
Korrespondentder „Voss. Ztg.", daß man im Vatikan
vom Text der deutschen Antwortnote an Amerika sehr be¬
friedigt ist. Man findet, daß das Entgegenkommen
Deutschlands groß ist und hofft, daß die friedlichen
Beziehungen zwischen beiden Ländern erhalten, die
frühere Ausdehnung wieder erlangen und ein Krieg
vermieden werde.

1. Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande!

2. Wer über das gesetzlich zulässige
Matz hinaus Hafer , Mengkorn,
Mischfrucht, worin sich Hafer befin¬
det, oder Gerste verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande!

Von Nah und Fern.
Marirnberg, 9. Mai . Die drei Gestrengen (Ma¬

mertus, Pankratius und Servatius) stehen uns in den
Tagen vom 11.- 13. Mai bevor. Der Name „Eis¬
heiligen" scheint wohl etwas übertrieben gewählt zu
sein. Obwohl ein kühlerer Witterungsumschlag ein¬
getreten, so hoffen wir, daß sich dieser Rückschlag nicht
zum Eintritt von Nachtfrösten steigern wird. Solange
aber diese ausbleiben und die nächtliche Witterung nicht
unter 3 bis 5 Grad Wärme herabgeht, ist etwas
Maienkühle dem Landwirt eher erwünscht als unge¬
legen.

(Bauernregeln vom Mai .) Alle Bauernregeln
stellen für den Mai - ganz im Gegensatz zur Ge
schmacksrichtungdes Großstädters - drei Bedingungen
auf, die ihn segensreich und zukunftsversprechend ge
stalten, und diese drei lauten: Kühle, Wind, Regen.
Sie kehren in allen Bauernregeln wieder, von denen
es gerade für den Monat Mai eine besonders reiche
Auswahl gibt. Eine kleine Anzahl sei hier noch ein¬
mal erwähnt: „Mai kühl und naß - füllt dem Bauern
Scheun' und Faß ". „Maimonat kühl und windig —
macht die Scheuern voll und findig". „Mairegen auf
die Saaten — dann regnet es Dukaten". Im Mai
ein warmer Regen — bedeutet Früchtesegen". Maien¬
tau macht grüne Au".

- Ein Honigjahr in Aussicht! Aus Imkerkreissn
wird mitgeteilt, daß die Bienen gut durchwintert haben
mit mäßigem Futterbrauch. Die Aussichten auf ein
reiches Honigjahr 1916 sind gut.

- Zugbelcuchtuug tu den Tunnels. Vom 1. Mai
ab sind die Schnell-, Eil- und Personenzüge in den Tun-
nels, deren Durchfahrt länger als eine Minute Zeit in
Anspruch nimmt, wie vor dem Kriege auch am Tage
wieder zu beleuchten.

Ladrfertige Bczettelung der Stückgüter. Seit Anfang
November v. Is . müssen Stückgüter ladefertig bezettele
aufgeliefcrt werden, d. h. vom Absender außer mi
Zeichen und Nummer sowie dem Namen der Bestimmungs¬
station auch mit dem Tage der Aufgabe und dem Namen
der Derfandstation deutlich und haltbar bezeichnet sein
(Ausführuvgsbestimmungen IV - VI  zu § 62 der Eisen¬
bahn-Verkehrsordnung) — Diese für die Dauer des
Krieges getroffene Maßnahme hat wesentlich zur Be
schleunigung der Annahme der Stückgüter und zur Ver¬
minderung von Unregelmäßigkeiten beigetragen, jedoch
werden die. einzelnen Bestimmungen von den Verkehr¬
treibenden nicht immer richtig ausgesührt. Es sei des¬
halb erneut hingewiesen, daß sich als am zweckmä¬
ßigsten die Verwendung von Beklebezetteln oder An¬
hängeschildern nach nachstehendem Muster empfiehlt:

Zeichen und Nummer:
. (Versandstation)

o
am . .... (Tag der Aufgabe)

nach (Bestimmungsstation)

- Zur Kennzeichnung von Frachtgut sind Beklebezette
oder Anhängeschilder von weißem Papier , zur Kenn
Zeichnung von Eilgut oder eilgutmäßig zu beförderndem
Frachtgut solche aus rotem Papier oder auch weißem

Papier mit rotem Rande zu verwenden. - Hat der
Absender Stückgüter nicht vorschriftsmäßig oder nur un¬
deutlich bezeichnet oder hat er unvorschriftsmäßige Be-
rlebezettel oder Anhängeschilder(weiße statt rote oder
weißer mit rotem Rande oder umgekehrt) verwandt,
o wird die Bezeichnung von der Eisenbahn gegen Er-
lebung der im Nebengedührentarif(Teil 1, Abteilung B
des deutschen Eisenbahngütertariss) vorgesehenen Gebühr
nachgeholt.

Alpenrod, 4. Mai . Bei den Kämpfen um Verdun
)at der Unteroffizier Heinrich Kleb von Dehlingen das

(Eiferne Kreuz erhalten.
Vom Westerwald, 6. Mai . Die Ernteaussichten

ind nach der vorzüglichen Witterung der letzten Tage
msgezeichnet. Das Korn steht sehr gut. Das warme
Wetter und ein Gewitterregen, der über den größten
Teil des Westerwaldes niedergegangen ist, hat auch
aas Aufgehen des zuletzt gesäten Hafers gefördert.
Die Heuernte verspricht gut zu werden. Hier und da
wird schon grün gefüttert. Die Weiden sind überall
mit Vieh besetzt.

Frankfurt, 7. Mai . Der 77jährige Privatmann
Ernst Haymann, Schöne Aussicht 14, wurde in der
Nacht zum Samstag von einem bisher nicht ermittelten
Täter ermordet. Vermutlich ist der Täter ein Einbrecher,
den H. störte. H. ist erwürgt worden. Die Staats¬
anwaltschaft setzte auf Ermittlung des Mörders einen
Preis von 100 Mark aus.

Berlin, 6. Mai. Die Berliner Polizei geht jetzt
gegenüber den Schlächtermeistern, bei denen Waren zu-
rückbehatten worden sind, mit der größten Energie vor.
In einem Geschäft in der Potsdamer Straße wurden
bedeutende Vorräte beschlagnahmt und sofort unter den
Augen der Polizei verkauft. Besonders große Mengen
fielen der Beschagnahme bei dem bekannten Hofschläch-
terweister Biesold in der Wilhelmstraße der Beschlag¬
nahme anheim und ungeheuere Mengen von̂ Speck
Wurst und Fleisch wurden gesunden. Mehrere Hundert
Zentner Schweinebauch und andere Fleischwaren sowie
große Mengen von Wurst und Schinken wurden sofort
durch die Polizei zum Verkauf gebracht, und zwar zu
den .festgesetzten städtischen Höchstpreisen. Am frühen
Morgen war mit dem Verkauf bereits begonnen wor¬
den, und wie groß die Mengen sind, geht daraus
hervor, daß noch in den Nachmittagsstunden verkauft
wurde. In Kühlhäusern, die Biesold in der Stadt
Berlin und in Fürstenberg besitzt, sind mehrere 100
Zentner Speck gefunden wurden, die angeblich für die
Heeresverwaltung reserviert sein sollen. Große Mengen
von Dauerwaren fand die Polizei auch bei einem Flei¬
schermeister in der Brunnenstraße.

Berlin, 7. Mai. In den letzten Tagen haben in
Düsseldorf Beratungen zwischen der Leitung der Reichs-
bekleidungsstelle und Vertretern der Textilindustrie statt-
gefunden, die sich mit der Frage der Versorgung der min¬
derbemittelten Bevölkerung mit Textilstoffen für die Zu¬
kunftbeschäftigen. Hierbei wurde dem „Tageblatt" zufolge
die Mitteilung gemacht, daß demnächst eine Kleider¬
karte zur Einführung gelangen soll und zwar als An¬
weisung für die minderbemittelte Bevölkerung zum Be¬
züge der notwendigen Kleider.

München, 5. Mai . Die Regierungen von Bayern,
Sachsen, Württemberg und Baden haben unter sich die
gegenseitige Anerkennung der von ihnen eingeführten
Fleischmarken vereinbart.

London, 8. Mai . (W. B.) Von den beim Auf.
stand in Duplin getöteten Zivilpersonen sind bis jetzt.
112 beerdigt worden, darunter 20 Frauen . Da Ar¬
beitermangel herrscht, wurden viele ohne Särge, ein¬
fach in ihren Kleidern, in Laken oder Decken gehüllt
begraben.

London, 8. Mai . Der „Sunday Herald" meldet:
Die Todesstrafe gegen die Gräfin Marcjiewicz, die
vom Kriegsgericht von Dublin zum Tode verurteilt
worden war, ist in lebenslängliche Zwangsarbeit um¬
gewandelt worden.

Guter Saatenstand in Norddeutschland.
Es wird aus Norddeutschland geschrieben:
Aus Süddeutschland ist ein ausgezeichneter Stand

der Wintersaaten, der Feldfrüchte und der Obstbäume
gemeldet worden. Aehnlich günstige Berichte kommen
aus großen Teilen Norddeutschlands und aus Schles¬
wig-Holstein. Infolge der fruchtbaren Witterung der
letzten Wochen sind die Weiden für das Vieh, das
lange Monate unter dem Mangel an Futter litt, vor-
züglich. Der Stand der Halmfrüchte ist fast durchweg
ausgezeichnet; im Mecklenburgischenz. B sieht man
Roggenfelder, die direkt üppig stehen und eine Halmen-
länge aufweisen, die derjenigen anderer Jahre weit
voraus ist. Die weiten Ackerflächen Norddeutschlands
bieten ein Bild des prächtigen Gedeihens und reichsten
Segens! Dazu kommen die Tausende von Hektaren
großen, aus Oedländereien in Kultur gebrachten Flächen,
so in Schleswig-Holstein das wilde Moor, das Lauen¬
burgische Moor, die Segeberger Oedländereien, deren
Kultivierung zwar Millionen gekostet, die aber der
deutschen Volkswirtschaft in diesem Jahre einen großen
Tribut bringen werden ! Auch der Fruchtansatz Ser
Obstbäume verspricht überall eine gute Ernte ; Kirschen-
und Pflaumenbäume stehen in vielen Gegenden in voller
Blüte, die leichten Nachtfröste der letzten Tagen haben
den Bäumen nicht geschadet. So wird ein außerordent¬
licher Blütenschmuck aus den Vierlanden gemeldet:
Steiitobst und Frühbirnen lassen auch dort eine sehr
reiche Obsternte erhoffen. Da die gleichen Verhältnisse
bezüglich des Saaten-, Feldfrucht-und Obstbaumstandes
auch für Süddeutschland in Betracht kommen, reift
es überall im deutschen Daterlande einer reichen Segen
verheißenden Ernte entgegen.



- Tie grünen Tecbestände freigegeben. Der Kriegs-
ausschuß für Kaffee, Tee und deren Mittel , G. m. b.
H., Berlin, macht bekannt: Die angemeldetenBestände
an - grünen - Tee werden hiermit unter der Be¬
dingung sreigegeben, daß der Derkaufspreis im Groß-
und Kleinhandel 2,50 M . für V2 Kilogramm verzollt
nicht übersteigt.

Verwendung der LVeidenrinde zur
Lafergewinnung.

Seit langer Zeit sind aus der beim Schälen der
Korbweiden gewonnenen Rinde in einfacher Weife Fa¬
sern als Bindematerial für Gärtnereien ufw. gewonnen
worden. Die derzeitige Knappheit an Faserstoffen hat
zur Auffindung besserer Verfahren der Faserabschei-
dung geführt. Die gewonnene Faser kann für sich zur
Herstellung roher Gewebe und zur Beimischung zu an¬
deren Faserstoffen als Ersatz für Werg beim Gewehr¬
reinigen usw. Verwendung finden. Ob die vorher auf
Gerbstoff verarbeitete Rinde zur Fasergewinnung noch
brauchbar ist, steht noch nicht fest. Die Faserausbeute
beträgt 10 - 20 °/0 der lufttrockenen Rinde.

Die Rinde muh in lufttrockenem Zustand zur Fa¬
sergewinnung abgeliefert werden; in größere Haufen
frisch zusammengebrachte Rinde schimmelt und ist dann
zur Fasergewinnung weniger geeignet. Besonders wert¬
voll ist solche Rinde, die in geordneten Bündeln zusam¬
mengelegt wird. Wenn die Schälstücke gleich beim
Schälen in dieser Weise geordnet werden, sind besondere
Kosten das. kaum aufzuwenden. Die Rinde wird von den
auf Fasergewinnung eingerichteten Fabriken in luft¬
trockenem Zustand abgenommen. U. a. hat sich die
Fima H. Sternberg jr. Berlin N . O., Meyerbeerstrahe
1 -- 4, bereit erklärt, luftrockene ungeordnete Rinde zum
Preis von 4 M . für 100 kg frei Waggon des Ab¬
senders abzunehmen.

Die in Deutschland in einer Schälperiode (Novem¬
ber bis Juni) anfallende Rinde wird auf 6000 Tonnen
geschätzt. Davon wird '/z in der WinterschälzeitNo¬
vember bis März, 2/s in der Früjahrsschälzeit Apnl
bis Juni gewonnen.

Die Weidenrinde kann also zur Deckung des in¬
ländischen Faserbedarfs einen namhaften Beitrag liefern.
Die Weidenschälbetriebe sollten daher im Interesse der
Allgemeinheit auf eine sorgsame Gewinnung, Behand¬
lung und auf rechtzeitige Ablieferung der gewonnenen
Weidenrinde bedacht sein.

Milten im Kriege hatte es im Dezember vorigen
Jahres die Deutsche Moden-Zeitung und die Deutsche
Frauen-Zeitung (Verlag Otto Beyer , Leipzig) unter¬
nommen, einen friedlichen Wettstreit zu veranstalten, ein

Preisausschreiben für auf deutschen Nähmaschinen ge¬
fertigte Arbeiten zum Schmucke des Heims und der
Kleidung mit 1000 Mark als Preise für die besten
Arbeiten.

Der Beweggrund war, es sollte endlich einmal die
so oft gedankenlos nachgesprochene Behauptung, dah sich
nur die amerikanische Singer-Nähmaschine zur Herstel¬
lung von Stickerei eigne, an Hand von auf deutschen
Maschinen gearbeiteten Gegenständen widerlegt und die
hohe Vollkommenheit der deutschen Nähmaschinenein¬
wandfrei festgestellt werden. ■

Das Preisrichteramt wurde ausgeübt durch Herrn
Professor Dr. Graul, Direktor des Städt . Kungewerbe-
Museums, Herrn Geheimrat Professor Seliger, Direktor
der Kgl. Akademie für graph. Künste und Buchgewerbe,
Fräulein Lucie Kretzschmar, Vorsitzende des Vereins
Leipziger Fachlehrerinnen für Nadelarbeiten, Fräulein
Marie Stöckert, Handarbeitslehrerin an der Städt.
Schule für Frauenberufe, Fräulein Marie Niedner,
Schriftleiterin der Deutschen Moden-Zeitung, Fräulein
Gussy von Reden, Leiterin des Handarbeitsteiles der
Deutschen Moden-Zeitung, Herrn Otto Beyer, Verlags-
buchhändler.

Der Erfolg des Preisausschreibens, dessen Prüfung
am 14. April dem Preisgericht unterlag, ist denn auch
ein hochbefriedigender. Davon zeugt eine Fülle vorzüg¬
lich ausgesührter und geschmackvoll zusammengestellter
Arbeiten, die zum großen Teil ein ganz besonders eigen¬
artiges Gepräge tragen. Zugleich liefern sie einen
glänzenden Beweis von der vielseitigen Verwendbarkeit
der deutschen Nähmaschine, die längst nicht mehr „nur
zum Nähen geeignet ist. Sie wird denn auch den
Kriegerwitwen, die schwer von ihrem Heim abkömmlich
sind, durch Sticken und verwandte Arbeitsweisen eine
eindringliche und dazu anregende Einnahmequelle ver¬
schaffen können, eine Tätigkeit, die auch dem Kunstsinn
und Stilgefühl der Ausführenden volle Freiheit gestattet.
Die Kunstickerei ist ja das eigentlichste Gebiet der Frau,
denn hier kann sie ihre sinnige Eigenart entfalten. In
richtiger Erkenntnis der wirtschaftlichen Vorteile sind in
den Frauenarbeits- und Gewerbeschulen Unterrichtsstun¬
den im Sticken auf der Nähmaschine angegliedert, wo
die Schülerinnen nach eigenen Zeichnungen oder nach
Entwürfen der Zeichenklassen die Arbeiten ausführen.
Wichtig ist es, der Nähmaschinenstickerei solche Arbeiten
zuzuweisen, die ihrer Wesensart angepaht sind, nicht
die Handstickerei nur nachahmen. Durchaus verwerflich
ist es, wenn auch die Nähmaschine versucht, der Malerei
ins Handwerk zu pfuschen; bildartige Wirkungen sind
nur in seltenen Fällen zu erreichen. Gestickter Zierrat
am Kleide wird augenblicklich von der Mode sehr be-
günstigt, feine Durchbrüche und einfache kleine Kanten
hierfür können auch schon von Anfängerinnen ausge¬
führt werden.

Dem Verlage der Deutschen Moden-Zeitung ist K
eine Freude, zu sehen, dah auch sein Verlagswe^
„Das Sticken auf der Nähmaschine" bei vielen Frau^
die Anregung gegeben hat, sich mit dieser vielverwend¬
baren Arbeitsart zu beschäftigen.

Markt-md fitonpttift
zu Kachenvurg im Monat April.

Mark

per 100 Klgr.

Erbsen per 1 Kg.
Speisebohnen per Kg.
Ehkartoffeln per 100 Kg.
Richtstroh
Heu (neues) „ „ »
Ehbutter, per 1 Kilogr.
Eier per Stück
Vollmilch, per Liter

In der zweiten Hälfte des Monats
Rindfleisch, I. Qualität , per 1 Kilogr.

1
1

10
7

13
4

Dfg.

50 Prei

20
24

3 60
II. 2 80

Kalbfleisch „ ,
Schweinefleisch „ ,
Schweinespeck „
Schweineschmalz, inländisches „

3 -
3 60
4 40
4 40
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König!. Oberförsterei Siegen
verkauft am Montag , den 15. Mai 1916 , von vorm. 10V2
Uhr ab, in der Gastwirtschaft Löhl zu Niederdretzelndorf aus
dem Forstdistr. 17 6, 19 a, 23 a, 27 a und Totalit . des Schutzbezrrks
Dretzelndorf öffentlich meistbietend: Ei. : 55 rm Kl., 29 rm
Kn. : Bu . : 50 Stämme B . V . Kl. ----- 15,71 fm, 396 rm Kl,
166 rm Kn., 158 rm Reiser III . Kt (unaufg.) : Ahorn : 1 rm
KI. : Erlen : 6 rm Schichtnutzhclz II . Kl., 3 rm Kl. : Bi. : 8 rm
Schichtnutzholz II. Kl., 9 rm KI., 4 rm Kn- _

i Strohhütr |
■ für Herren, Burschen und Kinder jj

| Südwester und j
| Mädchen-Strohhüte j
lg in großer Auswahl zu billigsten Preisen . jjj

W Knaben-Blusen >
Knaben-Waschanzüge

■ Kinderkleidchen Rufsenkittel ■
in allen Größen, weiß und farbig. W

saocföoooooooooo3odooocooooodoo<»o<x
Dn verzinkten Iauchefässern

» « lzen
große Auswahl . = 2= >—

ß. von Saint Leorge,
Hachenburg. 0

0000000009000 OOOOiOOSOOOOOOOSOOOOOOOOOOOC?

| Kaufhaus Louis Trledeiuann|
H Hachenburg . >

Eine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benutzung einer
guten , modernen und schnellnähenden
Sturmvogel-Nähmaschine. Elegante
Modelle in Eiche , mit Ziermöbel in neu¬
artiger Ausführung . Die Maschine der
Zukunft mit versenkbarem Oberteil.
Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
guter , leicht verkäuflicher Artikel für

Händler . Aufklärender und lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder , Damenräder , Jugendräder in gediegener Aus¬

stattung . Alle Zubehör - und Ersatzteile.

Beitsds iBüslspelMl» MMl. Geör. Gröler
Berlin -Haiensee 4 .

Waschmaschine
„Rapid"

die billigste Waschmaschine
der Gegenwart.

macht sich durch sparsamen Seife¬
verbrauch in kurzer Zeit bezahlt.

Passend für jeden Waschkessel.
Alleinverkauf

Carl bischer, A Hachenburg.

Weizenmehl,
Futter für Pferde , Kühe,

Schweine und Hühner
sowie in

künstlichem Dünger
wieder etwas am Lager.

Carl Pilct Söhne,
Aropxach,

Bahnhof Ingelbach»
Fernsprecher Nr. 8, Amt Alten¬

kirchen (Westerwald).

Stempel
liefert billigst innerhalb 3 Tagen
Carl Bungeroth, Hache uburg

Die seither von Herrn Ober¬
wachtmeister Hahn innegehabteWohnung,
bestehend aus 4 Zimmer, Küche
und Zubehör, evtl. Stallung,
Scheune, und Garten, ist vom
1. Juli ab zu vermieten. An¬
fragen bitte an

J . Dexheicner,
Kinematograph,

z. Zt. Toblenz -L . , Hafenstr. 10.

Das über den komm. Eisen-
bahn-Unt.-Ass. Karl Richter in
Fehl -Ritzhausen verbreitete Ge¬
rücht, betr. Vaterschaft eines
unehelichen Kindes, nehmen wir
als unwahr zurück.

Biersdorf , 7. Mai 1916.
Ww . A. Haubrich
Lina Nassauer,
Ww . Karl Schulz,
Henriette Strunk,
Henriette Huhn.

Sowe
fl II vor

nicht im 0
men nich
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(oltigenA
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Eine Wohnung
bestehend aus zwei Zimmern und
Küche billig zu vermieten.

6eorg Ebner, Hachenburg

Die 1
täten, Ti

Antrag eii
nhaberi

«der2 erl
M dopp!
dgegeben
Erlegung
' vorgesch

Aerzte 1
empfehlen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Große, starke

Erbsenreiser
empfiehlt Georg Ebner,

Hachenburg.

Heiserkeit, Verschleimung,
Kcnchhusreu, Katarrh,

| fc&mcräenöen Hals, sowie
als Vordcugnng gegen Er¬
kältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!
ßf Afk not. begl. Jeug-
" J S W niste von Aerzten
und Privaten verbürgen den

sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

Ikriegspack . 15 Pf ., kein Porto !
^Zu haben inApotheken sowie beis

E. Zitzer in Marienverg,
Ant. Schneider in Alpenrod,

Gustav Kessler in Kos.
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